
Tipps

Bummelstreik, Warnstreik, Beziehungs-
streik, Konsumstreik, Sabotage, Eoykott
und Watk Out - es gibt vieLe Arten, retwas
Unaushattbares anzuhalten<. Bestreikt
werden kann jede Sphäre der Produktion
oder Reproduktion, und streiken kann
prinzipiett jede/ r, auch Künstterlnnen,
Arbeitslose und Migrantlnnen - al.t dieje-
nigen, die angebtich nichts haben. womit
sie sich verweigern könnten. Der Facet-
tenreichtum des Bestreikbaren und ver-
schiedene Formen des Streiks werden
vom 17. bis zum 19.7.2009 auf der Streik
Aodemy in Bremen yon rund 30 Künstle-
rinnen und trYissenschaftlerinnen vorge.
stettL performt, eingelibt und diskutiert.
Veranstattet wird das Streik-Wochenende
vom Frauen.Kultur,labor theatil Auf dem
Programm stehen Workshops, Filme, Per-
formances und vietertei Aktionen. Zentra-
les Element der theatit-Laboratorien ist
das Ineinandergreifen von Medienkunst
und Medientheorie. Entsprechend multi-
mediat geht es auch im diesjährigen
laboratorium zu: Die Streik Academy
beginnt mit Streikdokumentationen aus
dem Archiv des Aktionsforums rBitdwech-
sek. Ein Video verfotgt eine Ptenums-
diskussion aus dem Jahr 1980, in der
debattiert wurde, ob der Gebärstreik ein
probates l,liEel ist, um potitischen Druck
auftubauen. In einem Re.enacfunent rron
Bruce Naumans Videoperformance rlilal-
hng in an o!ggerated manner in the
parameters of a square< erforscht Ana
Hoffner das Verhättnis von Körper und
Raum in der heutigen neotiberaten
Gesetlschafl Durch die Interaktion mit
dem Pubtikum stellt sict die Frage, ob
und inwiefern guaere Stntegien gegen
die Ausbreitung des heteronormativen
kapitalistischen Zentrums eingesetzt
werden können.

Zwar ist es taut den Kuratorinnen
durchaus denkbar, alleine zu streiken.
Aber: rHeimtich streiken ist nicht mög-
tich.< Also: Lasst euch btickenl

Anja Kümmel
wttw.thealit ileflab/ streiNacadenry/

Die Mediencoop im Laqerhaus:
.  3 0 Jah fe M.ed ie n,

Vor 30 Jahren wurde die Mediencoop aus

der Umwelt-  und Al ternat ivbewegung her-

aus gegründet.  Sei tdem ist  der k le ine

Verein in der dr i t ten Etage des Lagerhau-

ses ein Ort  der Medienarbei t ,  der of fen

ist  für  aktuel le pol i t ische und kul turel le

Entwicklungen.

Seine Arbei t  besteht aus zwei

Bereichen: Die Videoarbei t  doku-

mentiert Kulturveranstaltungen und

vermittett  in Drehbuch-, Kamera-,

Regie- und Schnittseminaren Grundla-
genkenntnisse der Fitmemacherei.  Der

Veranstaltungsraum etage 3 wird für

kutturetle Aktivitäten genutzt. Neben

Fitmreihen finden Konzerte, potitische

Veranstaltungen und Lesungen statt; von Ausstel-
lungen über Videoinstatlationen und Kindertheater
bis zum Kabarettprogramm ist fast schon attes da
gewesen.
Wir sprachen mit den drei dienstältesten Aktiven
Peter Pusch, Timöteo Trabuta und Jörg Windszus.

Zettz Wie fing es mit der Mediencoop an? Was war

damals das Anliegen, die Motiuation?

Peter:  Es ging damats insgesamt verstärkt  um pot i -

tisch relevante Themen: Dritte Wett, Frauenemanzi-

pation, ökotogie und die Entwicktung einer kriti-

schen Gegenöffenttichkeit. Bei der Gründung der
MC ging es um eine f i lmkulturet le Erneuerungsbe-

wegung in Bremen, um den Ausbau des Kommuna-

len Kinos und um f i tmische Weiterbitdung. Nach

einer ersten Konsolidierung konnte diese Initiative
aus Studenten und Fitminteressierten in der MC auf
einen inst i tut ionetten Rahmen bauen, der durch

Drittmittet-Stetlen kulture[[e Arbeit absicherte. Von

so etwas träumt man heute ja nur noch.

Zettz Wie hat sich die Arbeit seitdem entwichelt und
uerändert?

Peter: Unterstützt vom Lagerhaus konnten wir
nach und nach den Veranstaltungsbereich ausbau-

en. Im Lauf der Jahre haben wir neue Entwicklun-
gen in der Medienarbeit aufgenommen und auf eine

atternative Nutzung hin konzipiert und vermittelt.
Drehbuchseminare waren früher häufig im Angebot,

viele Praktikanten wurden betreut und auch von
gelungener Kooperation mit Vereinen in der Nach-

barschaft und dem Schlachthof könnte man viel
erzählen.

windy: Ats ich noch das Fitmcafd im Sietwatlhaus
organisiert habe, hat die MC nicht nur den Beamer
gestettt .  sondern war so was wie ein guter 0nkel der
autonomen Szene. Hier haben wir  stundentang

einen Fi lm über die Punkszene Mexikos synchroni-
siert,  ohne f inanziel len Druck und unter rührender
Hilfestetlung durch die damatige MC-Crew, weil wir
ja von derTechnik und dem damitverbundenen Auf-

ken anzueignen und Zugang zu den Produktionsmittetn

zu haben, war sicher wichtig.

Zettz Wie ist die Situation heute?

Timo: Ich bin seit  2001 dabei und meine Motivation

war damats, Kuttur für at le zu schaffen. Das git t  auch

heute noch: Wir bieten Raum für Gruppentreffen, Semi-

nare, Fitmvorführungen, Lesungen, Musik und pol i t i -

sche Veranstattungen. In der Projektarbeit geht es um die Ent-

wicklung kulturelter und künstlerischer Projekte, die zu

sozio ku ltu retler Ei geni nitiative a n regen so[[en.

Windy: Das Medium V'ideo ist mittlerweite in den Atttag inte-

griert. Die meisten Privathaushatte sind heute mit Material aus-
gerüstet, das man früher nur im Kottektiv finanzieren konnte.

Durch You Tube ist sogar die wettweite Produktion von No-Bud-
get-Eigenproduktionen mögtich. 0b das ursprüngtiche Anliegen

der Videonerds in den 80ern - Demokratisierung der Bitderpro-

duktion - damit erfüttt ist, wage ich zu bezweifetn. Aber wir sind

einen ungtaubtichen Schrit t  weitergekommen.

Zettz lm Dezember wird die MC 30. Gibt es Anehdoten? Gibt es Fei-

erlichheiten?

Timo: Anekdoten gibt es. Einmal hatten wir bei einem Jazzkon-
zert einen proppenvotten Raum. Ich habe dann erfahren, dass

ein großer TeiI der Gäste zu einer Filmveranstattung wo[tte, die
nicht an dem Tag stattfand. Zwei Veranstaltungen waren für den
gleichen Tag angekündigt worden. Eine Woche später, ats die

Filmveranstaltung laufen sottte, kam kein Mensch.

windy: Keine Anekdote, aber eine hübsche Geschichte, wie [an-
ge her 30 Jahre sein können: Beim Stöbern im Archiv bin ich auf
einen Fi[m von der Mediengruppe Bremen gestoßen, eine Art
Vortäuferorganisation der MC. Es war eine Dokumentation über

die öffenttiche Rekrutenvereinigung 1980 im Weserstadion. Ein
wichtiges historisches Dokument, immerhin handett es sich bei

der >Schlacht ums Weserstadion< um die Geburtsstunde der auto-
nomen Bewegung (vgl.  Geronimo: Feuer und Ftamme und Sven

Regener: Neue Vahr Süd) Leider war der Fi[m in einem prähisto-

r ischen Format gedreht, Japan Standard 1, das verwendete man

woh[, bevor VHS, Video 2000 und Betamax entwickelt wurden.
Die Rotle war verktebt und ein Abspietgerät für den Film haben

wir erst nach langem Suchen und Herumfragen bekommen. Jetzt
gibt es ihn in fürchterticher Qualität auf VHS.

Zett: Wie seht lhr die MC in zehn Jahren?
Peter: Für die Zukunft der MC sehe ich in der letzten Zeit einige
posit ive Zeichen, vor at lem angesichts der Verstärkung durch
neue engagierte Mitarbeiterlnnen, die durch die Kultur, die sie
mitbringen, einen neuen Sound für unsere Entwicklung setzen.
windy: Wenn ich mir überlege, was ich vor zehn Jahren auf die-
se Frage geantwortet hätte, soltte ich mir jede Einlassung besser

verkneifen. Wahrscheint ich wird die MC in zehn Jahren 40.


